
Verbesserter Schutz von Höhlen und Dolinen durch das
„Biotopschutzgesetz" des Bundestandes Baden-Württemberg

(Bundesrepublik Deutschland)
In Heft 4/1993 dieser Zdtscluili II;II l'Yiedharl Knolle über Verbesserungen ties

n von Mühlen und Dolmen in den Nalurschuizgeseizi'Li der deutschen Bundes-
länder Niedcrxachsen, Sachsen-Anhall und Thüringen beru lilei. Für das Bundesland
Baden-Württemberg sind ähnliche lies!iinmnngen in Kraft getreten. Die rahmenrecht-
lichen Bestimmungen des § 20c des Bundesnalurschutzgcsetzcs (BNatSchG), das am
1. Januar 1987 in Kraft getreten war, wurden in Landesrecht umgesetzt.

Das ,,Biotopschutzgesetz" des Landes Baden-Wünienihei-g vom 19. November
1992 trat am 3. Januar 1993 in Kraft. Die im BNatSchG genannten Biotope werden,
soweit sie in Baden-Württemberg vorkommen, landesspezilisch gefaßt und unter unmit-
telbaren gesetzlichen Schutz gestellt (§ '24a). Aufgrund der Ermächtigung in § 20c
BNatSchG werden weitere landesspezifische Biotope in den Schutz einbezogen. Das
Biotopschutügesetz sieht vor, daß die Untere Naturschutzbcliörde (Stadt- und Land-
kreise) die besonders geschützten Bininpe erfaß! und in Listen und Karten mit deklara-
torischer Bedeutung einträgt, die bei ihr und bei den Gemeinden zur Einsicht für jeder-
mann aulliegen.

Zu den nach § 24a „besonders geschützten Biotopen" gehören u. a. Qucllbcrei-
che. Höhlen und Dolinen. Diese werden folgendermaßen beschrieben:

„2.4 Quellbereiche
Qucllbereicheumfassen Quellen und deren typische Umgebung. Quellen sind ört-
lich begrenzte, natürliche, ständig oder zeitweise schiit lende Qu eil wasserausl ritte.
Die typische Umgebung der Quellen umfaßt Quulllluien, Kleinseggen-Sümpfe,
Niedermoore, Naßwiesen, nasse Slaudenlluren und Quellwälder, die vom Quell-
wasser iieeinilußt sind.
Erfaßt sind auch alle naturnah ausgebildeten Quellberciche an gefaßten Quellen
sowie Grundwasseraustriiter, die zeilweise oder ständig einer Zufuhr von Oberflä-
chenwasser ausgesetzt sind (Gießen oder Karstwasscraustritte).
Besonders ivpische Arten des Quellbereichs sind: Quellkraut {Monlia fontana),
Bitteres Schaumkraut (Cardaniine. amara), Milzkiaul-Aiien (Chrysosplenium
spp.), Qvicllmoos-Arlen (Philonotis spp.), Stai'knervnuio.s-Arten (Craloneuron
spp.), Armleuchter-Algen (Ghara aspera, Chara hispida, "Iblypella glomerata,
Nilella syncarpa), Brunnenkresse (Nasturtium ofllcinale), Schneide (Gladium
mariscus), Rispen-Segge (Carex paniculata)."

„5.1 Höhlen
Höhlen sind natürlich entstandene unterirdische Hohlräume. Krfaßt sind auch seit
längerer Zeit nicht genutzte künstliche Hohlräume, insbesondere Stollen, sowie
naturnahe Kingangsbereichc von Höhlen. Nichi erfaßt sind touristisch erschlos-
sene oder intensiv genutzte Höhlcnbcrciche.
Besonders tpyisc.he Arten der Höhlen sind: Fledermaus-Arten (/.. B. Myotis
myotis), Feuersalamander (Winterquartier) sowie im Kingangsbcrcich auch Arten
der offenen Felsbildungen."

„5.2 Dolinen
Dolinen (Erdfälle) sind Einstürze oder trichterförmige Vertiefungen in der Erd-
oberfläche, die durch Lösung der Gesteine im Untergrund oder durch das Ein-
brechen von Höhlen entstanden sind.
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Die Vegetation der Dolincn ist sehr verschiedenartig.
Nicht erlaßt sind intensiv landwirtschaftlich genutzte und aujgclülltc Doh-
nen."

In (Irr Begründung dei (icsetxesvorlagc wird zu den Mühlen und Dohnen aus-
geführt:

„Höhlen sind als seltene Naturgebildc durch Besucher und touristische F.rschlic-
ßung bedroht. Sie st eilen einen Sonderbiotop dar und bieten teilweise sehr sei leuen und
isoliert vorkommenden Organismen, die an die extreme Bedingung der völligen Abwe-
senheit von Lieht angepaßt sind, Lebensrauni. Kine Wiedcrbesicdiung von gestörten
Hohlen durch diese Organismen isl in ihr Rege] .schwierig. Darüber hinaus sind sie
iniersel/lich als Winterquartier für die. in hohem Maße gelUhrdcten Fledermäuse.

Dohnen sind durch Yerlüllungen erheblich gefährdet. .Sie haben in der intensiv
genutzten Landschaft als meist nicht genutzte Landschallselcnienlccine wichtige Funk-
tion als Rürk/ngsgebirte für bedrohte Tier- unil Pflanzenarien."

Die bei den Unteren Natuischiilzbchördni /u hiUb'iuU-n Biotnpst hiU/.koiinuissio-
nen werden im $) 24b eingesetzt.

Von seilen des Verbandes der deutschen I Inhlcn- und Karst forscher wurde «lie
1 .andesanstalt für Umwehschnlz liaden-Wünieinbcrg aul i!ie \orarbeilen zur l\rl;is-
sungder geschützten Biotope hingewiesen, die bei den Hühlenka(astern lür die Karst-
tfebiete. des Landes geleistet woi'den sind. Auch an die Mitarbeit am Dolinenkatasler
liailen-Würtleinberg (ge.führl bei der Bezirksstelle für Nattirsihuiz und Landschafls-
p liege Tübingen) konnte erinnert werd(-n. Die Landesst eile für Uniwelis<iliiitz bedankte
sich und leihe ani 11. Juni \W.i (bezeigen aid Hrihlen und I )<»linen) mit: ..Die Unteren
Naiuischuizbehorden haben den Auftrag erhallen, die besonders geschützten Biotope
nach § 24a NaiScM J außerhalb des Waldes zu erheben. Die Laudesanstall ihr Umwelt-
schutz hui hierzu die Kariic.rine.lh.odik erarbeitet tint) wird über Betreuer die Kartierer
der Unteren Naluschulzbehnrden faelilich begleiten. Hierdurch soll eine landes-
weit einheitliche Durchführung dieser 524a-K.artifn.mg gewährleistet werden. Die
§ 24 a-Kartierung soll in lind Jahren abgeschlossen sein . . . Die Krhcbung der besonders
geschützten Biotope im Walde et folgt durch die Waldbiotopkarticrung der Landes!'«>rsi-
vcrwallung."

Aus den oben gegebenen Krläulerungcn wird deutlich, daß die Höhlen und
Dolincn geschützt werden, um dein Artenschwund von Flora und l'auna entgegenzu-
wirken. Der Schulz der Objekte aus geologischen, karsthydrologisehcn, paläontolotfi-
schen, piTihistoiischen. historischen und anderen (iründen wird durch das Biotop-
schutzgeselz nicht von vornherein gewährleistet. l;.s kann jedoch weiterhin aufgrund des
Denkinalsthutzgesetzcs (in Kialt getreten am I. Januar 1072). des Naturschutzgesetzes
(letzte Fassung gültig seil 1. Januar 19(17) und durch das ,,Drille f iesetz zur Änderung
bergrechtlicher Vorschriften" vom H. April H)7.r) (für Schau höhlen zuständig) der Fin-
zclsehulz von Objekten beanliiLgt werden. Auch dasWassergeseiz von Baden -VVü i l l cin-
hefft bietet Handhaben (letzte Fassung vom T'>. Juli l!)9!i).

Wenn also das Biotops« hingeset/. auch nicht alle Wünsche erfülh hat, so ist ins-
gesamt «loch ein bedeutender Fortschritt zur Verbesserung der Rechtslage erzielt wor-
den. Sobald die Fünfjahivsfris! für «lie Krfassung der Objekte und die l\iStellung der
Listen abg<ilaulcn sein wird, wird sich zeigen, ob weitere Verbesserungen gesetzlich
geregelt werden müssen.

!Ian\ Bindet (Nürtuigm)
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In memoriam Dr. Hubert Kessler
Am 1. Februar 1994 starb in Budapest im 87. Lebensjahr der ungarische Ilydro-

geologeund Höhlenforscher \)\\ Hubert Kessler. Am 3. November 1907 geboren, linden
wir ihn schon 1927 in der damaligen Ungarischen Speläologischen Gesellschaft. 1930
ist er als Student an den ersten Forschungen und Vermessungen in der damals bei Stein-
brucharbeiten zufällig entdeckten Szemlöhcgyer Höhle in Budapest beteiligt, 1932
gelingt ihm nach mehreren Versuchen bei einem Tauchgang im „Slyx" der Aggtclekcr
Höhle der endgültige Nachweis der Identität dieses Höhleiibaches mit dem Gerinne der
Domica-Höhlc in (.Wr damaligen Tschechoslowakei und zugleich damit des Vorhanden-
seins eines einheitlichen, grenzüberschreitenden I h'ihlcnsysiems.

Nach dem Zweiten Weltkrieg verlagert sich der Schwerpunkt seiner beruf-
lichen Tätigkeil von 1949 an auf karsthydrologische Forschungen. Sehr bald nahm er
Kontakte sowohl zur karsthydrulogisch.cn Forschung als auch zur Höhlenforschung m
Österreich auf. Trotz des Eisernen Vorhanges konnten ihn die Wiener Höhlenforscher
und später auch die Österreichisch-Ungarische Gesellschaft und das Collegium
Hungaricum in Wien mehrfach zu Vortragen über seine Arbeiten und zu Tagungen
nach Wien einladen. Dabei berichtete er nicht mir über Erfolge der Höhlenforschung
in Ungarn, sondern - etwa im Juni 1959 - auch über hydrographische Forschungen
in Albaniens Karst gebieten, die österreichischen Speläologen damals nicht zugänglich
waren.

Besonders enge Verbindungen zwischen österreichischen Forschern und Hubert
Kessler ergaben sich durch seine intensiven Bemühungen tun die Organisation und die
Forschungsarbeit der Kommission für Speläoiherapic der Internationalen Union für
Speläologie, die bis in die jünste Zeit andauerten.

Mi< seinem Tod hat die Karst- und Höhlenforschung wiedcreineii jener Repräsen-
tanten verloren, die die Geschichte dieses Fachgebietes im 20. Jahrhundert nicht nur
beeinflußt, sondern auch mitgestaltet haben.

Di. Hubert Trimmet (Wim)
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